
Danıel Boyarın, Abgrenzungen. Dıi1e Aufspaltung des Judäo-Christen-
tums Arbeıiten 7056 neutestamentlichen Theologie un: Zeitgeschichte,

Arbeiten ZUur Bıbel un: iıhrer Umwelt, Instıtut Kıiırche un!: Juden-
u Berlin Dortmund 2009 AA Seıten.

Mıt dieser Veröffentlichung wiırd die deutsche Übersetzung VO  un Danıel
Boyarıns Buch „Border Lines“ vorgelegt, die 2004 in den USA erschienen
1St Dieses Werk des jJüdıschen Religionsphilosophen Boyarın, der sıch
selbst als orthodoxer Jude definiert un: se1It 1990 der Universıty oft C alı-
tornı1a, Berkeley, Talmud lehrt, hat internationale Beachtung gefunden un:
zahlreiche kontroverse Diskussionen ausgelöst. Deshalb 1St 6S begrüßen,
4SS 19888 auch für deutschsprachige Leser zugänglich 1St. Jedoch I11USS$S

Begınn eiıne Warnung ausgesprochen werden: Der ıdeenreıiche Text 1St W1e
be] Boyarın üblıch iın eıne sprachlich höchst eigenwilliıge orm gekleidet,
welche das Verstehen (auch mMI1t dem Hıltsmuittel der Übersetzung) erheblich
erschwert, Ja bısweilen fast unmöglıch macht. Der Sprachstil 1St sehr PCI-
sönlıch gehalten, bısweılilen INtu1t1Lv der poetisch gefärbt. Die Gedanken
bauen nıcht linear autfeinander auf, sondern erscheinen zırkulär der 4SSO7Z1-
atıV; eıne systematısche Gliederung 1St aum erkennen. Insbesondere die
Einleitung 1mM Kapıtel, dıe eınen methodologischen Vorbau biıeten wıll,
erweIlst sıch als sperr1g. Fur Leser, dıe sıch adurch überftfordert fühlen,
könnte 6S hılfreich se1ın, zunächst die Teıle bıs 111 TAGN E Kenntnıiıs nehmen
un erstz Schluss auf dıe Einleitung zurückzukommen.

Wer sıch aber der Mühe unterzıeht, sıch durch diesen schwierigen Text
hındurchzuarbeıten, wırd adurch elohnt, Aass eıne Sıchtweise VO der
Beziehung zwıischen Judentum un: Christentum kennenlernt,; die revolu-
t1ıonär 1St Eın Buch, in dem tatsächlich Neues vorgeltragen wırd, das
o1bt CS nıcht allzu oft, un: werden Boyarıns Thesen Recht als bedeu-
tender Beıtrag W3hrg€n0 mmen (ein Querschnıitt durch die internationale
Krıtik tindet sıch 1n der Zeitschrift Henoch 1n Nummer 1/2006).

Boyarın stellt die weıt verbreitete Überzeugung 1n Fräge, 4SS sıch das
Christentum SOZUSASCH mMI1t innerer Notwendigkeit aus dem Judentum her-
AaUS entwickelt habe Das „Dartıng of +he WaYS“, welches üblicherweise
schon 1n das Jahrhundert datıiert wiırd, Boyarın wesentlich spater
d. nämlich für die Zeıt zwıschen dem un: In Der Autor sıeht dıe Aus-
einanderentwicklung VO Judentum un: Christentum als eiınen länger wäh-
renden Prozess, der komplex und kontingent 1St (also auch anders hätte VCI-
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laufen können). Boyarın versteht dieses Geschehen in Zusammenhang mMı1t
der konstantinıschen Wende un: als Folge innerchristlicher Entwicklun-
sCHh „Chriıstliche Häresiologen definıerten die Größe ‚Judentum), das
Wesen christlicher Identität a Abgrenzung davon entfalten“ (So fasst 065

der Klappentext Boyarıns Buch pragnant zusammen). ‚Das Judentum
1St emnach gewissermaßen eine Erfindung der Christen. Folgerichtig hat
diese Konstruktion auch 11UT ınnerhalb des Christentums überzeugen kön-
NECN, dıe Juden selbst haben sıch geweılgert, eıne Religion 1mM christlichen
Sınne se1n. Daraus resultiert der kategorıale Unterschied 7zwischen die-
SCI1 beıden Glaubensgemeinschaften, un 1eSs wıederum 1St eın Grund für
manche Verständnisschwierigkeiten 1mM christlich-jüdischen Dıialog.

Boyarın stutzt seine innovatıven Thesen VOT allem durch dıe Interpreta-
t10Nn zahlreicher Dokumente. Se1n Quellenstudium 1St breit angelegt, e1In-
ühlsam un orıgıinell. Dadurch eröffnet den Lesern oftmals überra-
schende Einsichten un: VErMAS s$1e durch selıne Schlusstolgerungen
gewınnen. Allerdings 1St seıne Argumentatıon bısweilen auch zirkulär aNSC-
legt 1n den Worten VO Joel Marcus, einem seıiner prominentesten Kriutıi-
ker „JTıme atter time Boyarın 4SSUMNECS hıs thesis rather than tryıng estia-
blıish ıt:; then proceeds unpack Its implications.“ Eın anderer Vorwurf,
welcher dem Buch gemacht worden 1St, lautet, aSs E eın apologetisches
Werk bzw. polemisch gegenüber dem Christentum se1 Dennoch annn CS

als wertvoller Beıtrag für den christlich-jüdischen Dialog verstanden WeI-

den, ındem 65 azZzu beıiträagt, Missverständnisse abzubauen un: ein (5e-
spräch auf Augenhöhe ermöglıchen.

Jutta Koslowski, Hüntelden

Alexander Lohner, Das Jesustuch. Roman. Autbau Taschenbuch Verlag,
Berlın 2005 584 Seıliten.

„ Warum sollte das, W as zwıschen uUu11l$s rel Jungen Menschen gelang, nıcht
weltweit gelingen können? Der Frieden und die Liebe zwischen den A-
hängern der TE1 1abrahamitischen Religionen!‘ Diese auch heute och ak-
tuelle Frage stellt der Junge tranzösısche Adelıge Jean-Pierre de O1S1Ns 1m
F3 Jahrhundert. Er ezieht sıch dabe]l auf se1ne Freundschaft dem mosle-
mischen Prinzen Khalıd VO Tunıs un: dem Rabbiner Nathanael. Dabe!]
hatte 'O1sıns bıs VOTL kurzem den Islam und das Judentum och für Werke
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